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Exposé  

70. Jahrestagung des Instituts für Interdisziplinäre Forschung der Görres-Gesellschaft vom 
16. bis 18. September 2026 in Berlin: 

"Der Mensch im Krieg" 

 

„Wir sind nicht im Krieg, aber wir sind auch nicht mehr im Frieden“ – Mit diesen Worten antwortete 
Bundeskanzler Friedrich Merz beim „Ständehaus-Treff“ der „Rheinischen Post“ in Düsseldorf im 
September 2025 auf die Frage, wie hoch er die Kriegsgefahr für Deutschland einschätze. 
Vorausgegangen waren Drohnen-Überflüge an zivilen und militärischen Flugplätzen in 
Skandinavien und Norddeutschland. Woher die Drohnen stammten, blieb zunächst unklar, es 
liegt jedoch nahe, dass mit Russland in Verbindung stehende Akteure dafür verantwortlich sind. 
Dies gilt umso mehr, als das russische Regime die Ukraine seit 2022 mit einem verheerenden 
Angriffskrieg überzieht, zugleich aber immer öfter auch hybride Operationen gegen NATO-Staaten 
unternimmt, etwa in Form von Luftraumverletzungen oder kurzzeitiger Grenzübertritte russischer 
Grenzsoldaten im Baltikum. Zudem werden russische Akteure mit Sabotageakten gegen 
Eisenbahntrassen in Polen und Cyberangriffen gegen westliche Institutionen und Unternehmen 
in Verbindung gebracht. Nicht zu unterschätzen ist schließlich die nachweislich aus Russland 
betriebene Beeinflussung der öffentlichen Meinung und Destabilisierung der Demokratie durch 
die Verbreitung von Fake News in Social Media. Und auch wenn man über die Grenzen Europas 
hinausblickt, scheint die Hoffnung auf Frieden in vielen Teilen der Erde in weite Ferne gerückt zu 
sein: Im Nahen Osten findet ein Krieg an verschiedenen Schauplätzen statt, der sich trotz 
Bemühungen und eine dauerhafte Konfliktlösung schnell in einen über die Region 
hinausreichenden Flächenbrand ausweiten kann. In Afrika tobt gegenwärtig eine ganze Reihe an 
blutigen Konflikten. In Südostasien spitzt sich die Kriegsgefahr zu, das Szenario eines Angriffs der 
Volksrepublik China auf Taiwan steht weiterhin im Raum. Davon abgesehen darf nicht vergessen 
werden, dass Europa selbst in der ersten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts Schauplatz zweier 
zerstörerischer Weltkriege war, die Millionen Menschen das Leben gekostet haben und in denen 
viele weitere Millionen verwundet, vertrieben und schwerst traumatisiert wurden.  

Das Sprechen über Krieg und Kriegsgefahr läuft Gefahr, schnell abstrakt zu werden und die 
Beteiligten – Täter und Opfer – aus dem Blick zu verlieren. Dies ist einerseits ein menschlicher 
Reflex, der dazu dient, grausame Geschehnisse von sich möglichst fernzuhalten, gleichzeitig aber 
die Gefahr in sich birgt, Verantwortung zu negieren oder Töten gar als Spiel zu betrachten, 
insbesondere, nachdem in modernen Kriegen durch den Einsatz ferngesteuerter Drohnen und 
autonom agierender Waffen der Mensch ohnehin zu einem bloßen Akteur am Bildschirm 
verkommt. 

Die 70. Jahrestagung des Interdisziplinären Instituts möchte dazu inmitten der aktuellen Debatten 
bewusst einen Kontrapunkt setzen, indem sie den Menschen ins Zentrum der Betrachtung rückt. 
„Der Mensch im Krieg“ – Unter dieser Überschrift soll die Rolle des Menschen in Zeiten von Krieg 
und Kriegsgefahr beleuchtet werden. Wer sind und waren die Menschen, die durch ihre 
Erfindungen dazu beigetragen haben, dass Abermillionen anderer Menschen qualvoll sterben 
mussten und wie sind sie selbst mit dieser Verantwortung umgegangen? Wie können Personen, 
die sich Kriegsverbrechen schuldig gemacht haben, rechtlich zur Verantwortung gezogen werden? 
Was macht das Leben unter dem Eindruck von Krieg und Kriegsgefahr mit der Psyche von 
Menschen? Wie verändert der Einsatz von Drohnen die Rolle menschlicher Akteure und welche 
ethischen Vorgaben sind dabei zu beachten? Was bedeutet die Zunahme der Kriegsgefahr für 
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jüngere Menschen, die vor der Entscheidung stehen, ob sie Wehrdienst leisten oder stattdessen 
den Kriegsdienst verweigern sollen. Welche Antworten hält die Theologie für derartige 
menschliche Konfliktsituationen bereit? 

Im ersten Teil der Tagung sollen zunächst in Impulsreferaten schlaglichtartig 
Naturwissenschaftler vorgestellt werden, deren Erfindungen auch zu kriegerischen Zwecken 
eingesetzt wurden. Dabei wird der Frage nachgegangen werden, wie die betroffenen 
Wissenschaftler jeweils persönlich mit ihrer Verantwortung umgegangen sind. 

Im zweiten Teil der Tagung soll aus der Sicht verschiedener Fachdisziplinen die Rolle des 
Menschen in Krieg und Kriegsgefahr untersucht werden. Dazu werden in einem 
völkerstrafrechtlichen Vortrag zunächst die rechtlichen Möglichkeiten beleuchtet,  
Kriegsverbrecher zur Verantwortung zu ziehen. In einem zweiten Referat wird am aktuellen 
Beispiel des Themas „Veteranen in Russland“ herausgearbeitet, mit welchen Traumata und 
Erfahrungen Menschen aus einem modernen Krieg in die Gesellschaft zurückkommen und 
welche Risiken sich daraus für die Gesellschaft und auch für die Führung des Landes ergeben. 
Ferner sollen die ethischen Implikationen des Einsatzes von Drohnen in Konflikten behandelt 
werden, bevor in einem weiteren Referat Wehrdienst und Kriegsdienstverweigerung unter 
ethischen Gesichtspunkten betrachtet werden sollen. Abgeschlossen wird der zweite Teil der 
Tagung mit einem Beitrag aus der Theologie. Darin soll der Frage nachgegangen werden, welche 
Antworten die Theologie für die Betroffenen von Krieg und Bedrohung durch Krieg bereithält. 

Die 70. Jahrestagung des Instituts für Interdisziplinäre Forschung der Görres-Gesellschaft wird 
sich vom 16. bis 18. September 2026 in Berlin den hier skizzierten Fragen nach der Rolle des 
Menschen unter dem Eindruck von Krieg und Kriegsgefahr beschäftigen. Sie nutzt dabei die 
Tatsache, dass dem Institut Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus zahlreichen 
Fachdisziplinen angehören, die - ergänzt um einige Gäste von außen - den interdisziplinären 
Dialog zwischen Naturwissenschaften, Theologie und Philosophie führen. 

Eine öffentliche Podiumsdiskussion soll die behandelten Fragestellungen in einen größeren 
Kontext einbetten und nach den Auswirkungen der steigenden Kriegsgefahr in Europa auf die 
Gesellschaft und auf den Einzelnen fragen. Auf dem Podium vertreten sind Dr. Bernhard 
Felmberg, Militärbischof der evangelischen Kirche, General a.D. Dr. Klaus Wittmann sowie die 
Politikwissenschaftlerin und Osteuropaexpertin Dr. Margarete Klein von der Stiftung 
Wissenschaft und Politik. 


